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Leben
der

heiligen Hedwig,
Herzogin» von Schlesien-

^ »H'
e heilige Hedwig , die Base der heiligen ungarischen

Königstochter Elisabeth wurde in der zweyten Hälfte des

zwölften Jahrhunderts geboren . Sie war eine Tochter
Bett ..old § des Markgrafen von Mahren , und ihre Mutter

hieß Agnes . Schon in ihrer frühesten Jugend zeigte sie
eine olÄe Bescheidenheit , eine Enthaltsamkeit von allen
kiudi . ch n Dingen , und überhaupt Proben solcher Tugen¬
den . die sie unter allen ihren Zeitgenossen des gleichen
Alters auszeichneken.

Sie war kaum zwölf Jahr alt , als sie mit Heinrich,
dem Herzog von Pohlen und Schlesien , vermahlt wurde.

Ihr Gemahl war ein frommer , tugendhafter Mann , und
es w '-rde ihr daher um so leichter , ihrem großen Hange

zur Gottseligkeit nachzuleben . Sie hatte so hohe Begriffe
von dem reinen Lebenswandel in der Ehe , daß sie iedeK
Mabl sobald sie sich in gesegneten Leibesumständen fühlte,
die Gemeinschaft ihres Gemahls auf das sorgfältigste floh.

Aus dieser tugendhaften Ebe entsprangen drey Prin¬
zen, nahmlich Boleslaus , Conrad und Heinrich , und drey
Prinzessinnen , Agnes , Sophie und Gertrud . Sie erzog
dieselben mit wahrer mütterlicher Zärtlichkeit , und leitete
ste zu jener Gottesfurcht , die ihr selbst eigen war . Ihre
Bemühungen blieben auch nicht unbelohnt , diese Kinder
zeigten sich ihrer Mutter würdig.



Nachdem sie das sechste von diesen Kindern zur Welt

gebracht hatte , thak sie ihrem Gemahl den Vorschlag , künf¬
tig in beständiger Enthaltsamkeit zu leben , um sich desto
besser dem Dienste Gottes widmen zu können.

Gleich im Anfang ihrer Ehe bewog sie ihren from¬
men Gemahl zu Errichtung eines geistlichen Stiftes . Die¬

ses geschah zu Trebnitz in dem jetzigen Fürsienthum Oels m
Schlesien . Im Jahr i2o .Z wurde eine Kirche und ein Klo¬

ster daselbst angelegt , aber das Ganze kam erst im Jahr
, 219 zu Staude . Heinrich wendete sehr große Summen

auf die Errichtung dieses prächtigen Gebäudes , und versorg¬
te das Stift auch reichlich mit Einkünften . Hedwig gab da¬

zu ihren Braukschatz her, und ließ sich dip Beförderung dieses

geistlichen Werkes auf alle Art angelegen seyn. Das Stift
wurde mit hundert frommen Jungfrauen besetzt , die nach
der Regel des Cisterzienlerordens lebten . Die heilige Hed¬

wig ließ die fromme PetriA von der sie in ihrer Jugend
war erzogen worden , von Bamberg kommen und setzte sie als

Abtlffinn dem Kloster vor . Ihre Tochter Gertrud widmete sich

ebenfalls Gott in diesem Kloster , und nahm den Schleier.

Ihr Gemahl Heinrich hatte das Unglück von Conrad

dem Her oge von Cirna gefangen zu werden . Die heilige

Hedwig begab sich sogleich zu diesem Fürsten , und brachte

seine Vefrevung zu wege. Man sagt , Conrad sey dazu be¬

wogen worden , weil er an der Seite der heiligen Hedwig
einen Engel erblickt habe.

Heinrich starb im Jahr , 236 , und hinterstest den Ruhm
eines frommen und tugendhaften Regenten . Seine Zeitge¬

nossen yannten ihn Heinrich den Bärtigen . Nach dem Tode

dieses ihres Gemahls verfügte sich die heilige Hedwig so¬

gleich in das Kloster zu Trebnitz , wo sie ihre übrige»
Lebenstage zubrackte.

Sobald sie das Ordenskleid angelegt hatte , war ste



y
' n Master von Heiligkeit . Sie wohnte von Sonnenauf¬

gang bis zu Mittag den geistlichen Officien und dem heiligem
Meßopfer bey , und die übrige Zeit des Tages brachte sie in

Befrachtungen und andern gottseligen Werken zu . In ih¬
rer Gegenwart durfte von keinen weltlichen Dingen , sondern
bloß von Sachen , welche das Seelenheil betrafen , gespro¬
chen werden - Dabey führte sie einen sehr strengen Lebens¬
wandel . Sie trug die geringsten Kleidungsstücke an ihrem
Leib , und schlief auf einem sehr harten Lager . Sie kasteyte
sich durch häufiges Wachen, Fasten und andere Bußäbun-
gen . Dnrch eine von ihren Klosterschwestern ließ sie stch öf¬
ters geißeln , und zwar so heftig , daß diese mehrmahl iune
hielt , und von Mitleiden bis zu Thränen hingerissen wurde.
Sie war ein Beysviel von Demuth . Sie verrichtete oft die
niedrigsten Hausdienste für die übrigen Nonnen . Die Armen
bed eute sie , und die Kranken pflegte sie mit solchem Eifer,
daß sie sich weder durch die eckelhastestcn Geschwüre , noch
durch die Gefährlichkeit der ansteckenden Krankheiten von
dem D '

enst ihrer Nebenmenscheu aöschrecken ließ.
Gott machte ihre Heiligkeit auf mancherley Art sicht¬

bar . Sie gerieth öfters wahrend dem Gedeih in Entzückun¬
gen , und wurde himmlischer Erscheinungengewürdiget . Sie
leuchtete durch wunderthatige Handlungen hervor . Auch die
Gabe der Prophezeiung äußerte sich an ihr . So sagte sie
einst, daß ihr Sohn Heinrich , der nach dem Tode seines Va¬
ters über Schlesien herrschte, eines gewaltsamen Todes ster¬
ben würde . Drey Jahre darauf fielen die Mongolischen Tar-
tarea , welche einen großen Theil von Europa verheerten,
auch in Schlesien ein , und überschwemmten das ganze Land.
Die heilige Hedwig begab sich mit den übrigen Ordensschwe¬
stern von TrebniH weg, nach einem festen Schloße , um den
Mißhandlungen dieser wilden heidnischen Horden zu entge¬
hen . Eines Tages sagte ste hierzu ihren Mirschwestern,daß



ihr Sohn so eben gestorben sei) . Man suchte ihr dieses
auszureden , allein in drey Tagen darauf kam die Be : h-
schaft , daß Heinrich zu derselben Stunde in einem Tref¬
fen gegen die Tartaren geblieben ich.

Dieser Tod Heinrichs ereignete stch im Jahr 12^ 1 . Die
heilige Hedwig zeigte bey der Nachricht von dem Ende
ihres gel ebten Sohnes eine beyspiellose Standhaftigkeit.
Sie kniete sogleich nieder , und dankte Gott , dass er ihr
einen Sohn ge ' chenke batte , der von seiner Kindheit an,
ihr Freude machte , und der sich als Sohn , als Regent
und als Christ immer vortresiich gezeigt halte . Sie balh
derr Erlöser hierauf insiandrgst , daß er sie bald , gleich ih¬
rem Sohne , mit sich vereinigen möge . Dieser Wunsch wur¬
de auch zwey Jahre darauf ersäht » Ihr Ende glich ihrem
heiligen Lebenswandel . Sie starb im Jahr 1243 und wur¬
de in dem Kloster zu Trebnitz beygesetzt , wo sie noch im¬
mer der Gegenstand der grössten Verehrung ist.

Die heilige Hedwig zeigte sich nach ihrem Tode als
eins mächtige Fürsprecherin » bey Gott für alle diejenigen,
welche ihr Zutrauen in sie setzten , und sie wurde eine wrrn-
derthatige Helferin » in der Noch . Papst Clemens IV.
na ' nt ihre Heiligsprechung vor , und setzte ihr Jahresfest
fü . Pohleu und Schlesien , wo sie als Landespatroninn
rx - chl L wird , auf den fünfzehnten Oktober fest. Papst Jn-
m cri ., XI . dehnte diese Verehrung auf die ganze katholi-
l'S Cbr -stcnheit aus und verorduete , dass ihr Fest des
d? . n Oktober geschert werden sollte.

Zu finden bey Sebast .ian Langer in Wien.
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